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visit 4/ 2003

* von Franziska Frey-Wettstein

Frankreich machte diesen Sommer
Schlagzeilen: Die Hitze forderte vie-
le Todesopfer,besonders dltere Men-
schen waren betroffen.11'000 mehr
sollen es gewesen sein, viele von ih-
nen starben in totaler Einsamkeit.

Kurze Zeit Emporung

Erschreckend war nicht nur die Nachricht an sich,
sondern auch die Tatsache,dass diese Schlagzeile wohl
kurze Zeit fiir Emporung sorgte, aber kaum Konse-
quenzen nach sich zog. Gerithmt wurde die Anwe-
senheit des Biirgermeisters, als 66 Tote allein in Paris
begraben wurden. Der Staatspréasident liess sich in
Kanada nicht aus seiner Ferienruhe bringen und ver-
sprach ein Solidaritatsférderprogramm.Bald nahm der
Alltag wieder seinen gewohnten Lauf.

Bei uns kein Problem?

Ja,was hatten wir denn tun koénnen? Bei uns kommt ja
so etwas nicht vor! Bei uns sind alte Menschen gut
versorgt, wir haben 2- bis 4-mal soviel und besser
ausgebildetes Pflegepersonal als in vergleichbaren
Heimen sonst in Europa. Die soziale Verarmung ist
niedriger bei uns und wir hatten diesen Sommer eher
rucklaufige Zahlen bei der Anzahl Bestattungen.

Was gibt es denn jetzt noch dazu zu sagen,warum lasst
einen das alles doch irgendwie keine Ruhe?

Auswirkungen der Sparmassnahmen?

Vielleicht weil man sich nicht so ganz mit selbst-
gerechten Schlussfolgerungen zufrieden geben kann,
weil man nicht so sicher ist, dass dies die ganze Wahr-
heit ist? Sind unsere alten Menschen so gut versorgt,
dass wir eigentlich kaum etwas verbessern kénnen?
Konnte es sein, dass die heutigen Sparmassnahmen
auch die Alterspflege trifft? Was passiert,wenn — wie in
vielen anderen Bereichen — ausreichende gesetzliche
Grundlagen fehlen, um eine gewisse Sicherheit zu
garantieren? Personalverknappung, Riickstellung von
dringend bendtigten Renovationen und Rationierung
von technischen Hilfsmitteln wéren die Folge.

Stress und Intoleranz

Das kann sich sehr rasch zu einem gefahrlichen Cock-
tail von Stress und Intoleranz, aber auch Resignation
oder Gewalt vermischen. Allerdings gibt es auch bei
uns dunkle Seiten im Alltag der Heime.Auch ein hoher
Standard schiitzt uns nicht vor kleineren und grosseren
Ubergriffen zwischen Bewohnerinnen und Betreue-
rinnen. Wenn man den Alltag kennt, kann man solch
menschliches Versagen vielleicht verstehen, aber es

Sterben im heissen Sommer -
aber nicht bei uns!

darf nicht bagatellisiert und nicht toleriert werden.
Stresssituationen, sei es, weil zuwenig oder auf die
Altersarbeit schlecht vorbereitete Betreuerinnen vor-
handen sind, kénnen auch bei uns die Ursache fiir ein
solches Fehlverhalten sein.

Offentlich diskutieren

Wichtig ist, dass diese Probleme benannt und auch
offentlich diskutiert werden. Dies 6ffnet den Weg zur
Analyse des Problems und bedeutet einen ersten
Schritt zu dessen Bewdéltigung. Entsprechend sind
auch bei uns immer wieder Verbesserungen und eine
laufende Uberpriifung unserer hohen Betreuungs-
qualitat notig.

Gefdhrliche Resignation

Kleine Zusatzbelastungen wie zum Beispiel die Hitze-
periode in diesem Sommer kénnen dazu flihren, dass
alte Menschen resignieren, dies kann still und wohl
auch ohne grosses Aufsehen passieren. Die Betroffe-
nen geben auf nehmen immer weniger Nahrung und
Flissigkeit zu sich, und jeder Fachmann weiss um die
Folgen solchen Verhaltens beim alten Menschen. Ein
hohes Mass an Beachtung muss einer solchen Situa-
tion geschenkt werden, der zusatzliche Aufwand darf
nicht unterschatzt werden.

Alte Menschen begleiten

Die alten Menschen missten auf ihrer Durststrecke im
buchstablichen Sinn Tag fiir Tag den ganzen langen
Sommer — wahrend drei Monaten — begleitet werden.
Die Tatsache, dass bei uns diese grosse Hitze keine
dramatischen Konsequenzen hatte, gibt unserer Alters-
pflege gute Noten. Es bedeutet, dass es gelungen ist,
diese Gefahr zu bannen, indem die Betreuungsper-
sonen in den Heimen oder zu Hause alte Menschen
gezielt aufklarten.

Dank an Betreuungspersonen

Deshalb sei an dieser Stelle all denen herzlichst
gedankt fir ihren Einsatz, die sich fiir die alten Men-
schen einsetzen und ohne grosses Authebens solche
Probleme meistern. Sie haben — und das nicht zum
ersten Mal — eindriicklich aufgezeigt, dass wir bei uns
liber eine ausgezeichnete Betreuungsqualitat ver-
figen. Wir alle wissen, dass Zeitungen schlechte
Nachrichten aufbauschen und tiber gute Nachrichten
schweigen.Auch das gehort zum Alltag!

* Franziska Frey-Wettstein ist Prasidentin von Pro Senectute
Kanton Ziirich.

15



	Präsidial : sterben im heissen Sommer - aber nicht bei uns!

